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Budapest, 26 April.

„M agyarorszag“ meldet aus U ng- 
v a r : Die Hussen haben in der G e­
gend von Uzsok im U ngtale wie­
der auf jenem Gebiete vorzudrin­
gen versucht., wo sie im November 
und Jan u ar so grosse Verluste er­
litten batten. Der Kampf endete 
mit unserem vollen Erfolg. Die 
Hussen drangen in fünfzelmfaeben 
Reihen vor, ihnen folgten unm ittel­
bar ihre Batterien. Unsere A rtille­
rie gab auf die russische Infanterie 
und A rtillerie zu gleicher Zeit Sal-ct
venfeuer, das die russische A rtil­
lerie und Infanterie nahezu voll- 
staendig vernichtete. U nsere Lage 
um den U zsoker' Hass kann als 
vorzüglich bezeichnet werden.

Die Russen In Defen­
sive gedrängt.

Kopenhagen, 25. April.

„Politiken“ „bestätigt, dass die 
Russen überall in die Defensive 
gedrängt wurden. Die deutschen 
Angriffe auf Ossowiec sollen 
nach Petersburger Meldungen seit 
einigen Tagen wieder grössere 
Heftigkeit angenommen haben.

[■

Genf, 26 April.

Nach Meldungen aus W arschau 
überflog vorgestern ein deutscher 
F lieger die Stadt, auf die er drei 
Bomben warf. Das in der Xaehe 
befindliche Lom za wurde mit 31 
Bomben belegt. M ehrere Personen 
w urden getütet.

Meutereien in Sibirien.
Stockholm, 26. April.

„D ageblad“ meldet: Infolge zu­
nehmender Meutereien bei der si­
birischen Reichswehrausmusterung 
wurde über die sämtlichen sibi­
rischen Gouvernements Russlands 
der verschärfte Kriegszustand ver­
hängt.

Der Zar in Lemberg.
Haag, 25. April.

Der Zar, der, wie gemeldet, 
vor eirigen Tagen wieder einmal 
zur Front abgereist war, ist jetzt 
in Lemberg eingetroffen.

Erstürmung der Ostrahöhe.
Das Orawatal von den Russen gesäubert.

Wien, 26. April.

Amtlich wird gemeldet, den 25. April, Mittags:

An der Kargsafhenfront wurde im Orawatale, bei 
Koziowa, ein neuer Erfolg erzielt. Nach einem eine 
Reihe von Tagen dauernden Angriffe, eroberten unsere 
Truppen gestern im Sturme die Ostrahöhe, südlieh von 
Koziowa.

Gleichzeitig gelang es den benachbarten deutschen 
Truppen auf dem Wege vorwärts zu dringen. Im all­
gemeinen wurden 6S2 Russen gefangengenommen.

Durch die Einnahme der Ostrahöhe im Sturme 
und die Eroberung des £wininkammes anfangs April, 
wurde der Freind nach mehrmsnatlichen Kämpfen 
durch die verbündeten Truppen beiderseits des Ora- 
watales hinausgedrängt.

In den anderen Abschnitten der Karpathenfront vereinzelte 
Geschützkiimpfe. Sonst war in Galizien und in Polen meistenteils 
Ruhe.

D er S te llvertre ter der Chefs des G eneralstahes V. Höfer FML.

Die Desorganisation der rus­
sischen Karpathenarmee. ■

Berlin, 25. April.

Die „Naz Z tg .“ m eldet aus  dem 
k. u. k. K riegspressequartier .

Aus G efan genenaussagen  läss t  sich, 
w enn natürlich kein genaues, so  doch 
ein an n äh ern d es  Bild von der nun­
m ehr s te ts  weiter um sich greifenden 
D eso rgan isa t ion  in der russischen  
Armee machen. W enn  man ve rsch iede­
ne solche Aussagen zusam m enhält ,  so 
ergeben  sich folgende T atsachen: Es 
sind bereits  zahlreiche junge Rekruten 
im Alter von  zwanzig  Jahren eingezo­
gen w orden . Diese M annschaft  hat 
m a1" auch  bere its  in den Kampf ge­
schickt, so in sbesondere  an der  D u -  
klafront, w o die jungen russischen  
T ru p p e n  sehr schlecht abschnitten . 
Ein so lches E rgebn is  erscheint ohne 
w eiteres begreiflich, w enn man er­
fährt, d a ss  die N eueingezogenen zu­
meist nur eine A usbildungszeit  von 
drei bis vier W ochen  durchm achten, 
kein W under ,  d a ss  sie dann  w ieder 
sch iessen  können , noch auch sons t  
ü ber  die no tw end ige  Disziplin verfü­
gen. Die kurze A usb ildung  w ird  ein­
erseits veran lass t  durch  die grosse  
Eile, mit der man N achschübe  zur 
Verfügung hab en  wollte, anderse its  
du rch  den sich schw er fühlbar m a­
chenden  M angel an Offizieren und  
Unteroffizieren. D iese  schlecht au sg e ­
bildeten T ru p p e n  erhalten dann  acht 
P a tro n en  täglich, weil de r  M un it ions­
m angel seh r  häufig keine reichlichere 
Verteilung von P a tro n en  gestattet. 
Z ieht man schliesslich in Betracht, 
d a ss  w egen  der  gew altigen N ach -  
chubschw ier igke iten  auch die Verpfle­
gung  sehr schlecht ist —  oft e rha l­
ten die Solda ten  n ichts  an d e rs  als 
kaum  gen ie ssb a re s  Brot und  kaltes,

häufig so g a r  rohes Fleisch —  dann  
ist es be inahe  erstaunlich, d a ss  die 
russischen  T ru p p e n  noch das  leisten, 
w as  sie geleiste t haben . D ies war 
abe r  auch  nur durch  die ans Verbre­
cherische g renzende M enschenvergeu ­
du n g  möglich, die sich übere instim ­
m end aus allen Mitteilungen von der 
K am pffront ergibt. D er schlecht a u s ­
gebildete , schlecht genährte  und  u n ­
genügend  ausgerüs te te  ru ss ische  Sol­
da t  w ar  in den K arpathenkäm pfen  
nichts an d e rs  als a rm es  K anonenfu t­
ter, das  die gegnerische  Heeresleitung 
bedenken los  geopfert  hat, um die 
D urchführung jenes  D u rch b ru ch sp lan es  
zu erzwingen, von dessen  B estehen  
sie jetzt auf einmal n ichts  w issen  
will.

5 0 0  Personen in Westhartlepoole 
getötet.

> Berlin, 26. April.
D a s '„ B . T .“ meldet aus Stock­

holm : D er Schaden, den die Zep­
peline hei ' der Beschiessuug von 
W esthartlepoole in der S tadt an­
gerichtet haben, ist ausserordentlich 
gross und stellt, in keinem V er­
hältnis zu den offiziellen englischen 
A ngaben, sowohl was die Zerstö­
rung  von H aeusern, als auch was 
Verluste an Menschenleben betrifft. 
Die Zahl der bei der Beschiessuug 
verunglückten Personen wurde offi­
ziell m it 60 angegeben, w aehrend 
tatsaeehlich allein 500 Personen 
getötet wurden.

E i  l f m  W eltkrieg.
D er schon in der  vorigen W oche 

sichtlich gew o rd en e  Z u s a m m e n b ru c h  
der russichen Offensive in den K a r p a ­
then w ird nun auch  von der  P e te rs ­
b u rger  P re sse  zugegeben , w enn sie 
auch  die N iederlage in der  beschön i­
genden  A usdruck  „ U m g ru p p ie ru n g “ 
kleidet. Die Verluste der Russen in 
den w ochen langen  Käm pfen waren 
ungeheuer, sie w erden  auf v iennal-  
hun d er t tau sen d  M ann geschätz t.  D as 
ist ein Aderlass, der  auch ein Millio­
nenheer  entkräften muss. U m  den 
üblen E indruck  des  M isserfolges zu 
mildern, hat die russ ische  H eereslei­
tung einen neuen  Ansturm gegen  den 
von unseren  T ru p p e n  mit so g rösse r  
T apferkeit  verteidigten U zsoker P ass  
angeordnet, mit dem  Erfolge, d a ss  die 
russ ischen  K olonnen  mit blutiger. 
Köpfen heim geschick t w urden  und 
eine erkleckliche Zahl von G efange­
nen in unseren  H änden  liessen. N ach  
Ungarn  w erden  die R ussen nicht k o m ­
men. D as  kann man heute  mit Be­
stim m theit sagen. Allerdings erklären 
sie jetzt, d a ss  sie das  gar  nicht woll­
ten. D as  Ziel ihrer Kämpfe in den Kar­
pa then  sei die S icherung ihrer E ro b e ­
rungen  in Galizien gew esen . Aber das  
erinnert zu sehr  an die G eschich te  vom 
Fuchs und den saue ren  T rauben .

Auf dem  westlichen K riegsschau­
platz dauerten  die Angriffe d e r  F ra n ­
zosen  auf die deu tschen  Stellungen 
fort, ohne dass  es ihnen gelungen 
wäre, an irgend einem P u n k t  einen 
nam haften  Erlolg zu erringen. H inge­
gen haben die Deutchen den K ana l  
Y p e rn  ü b e rs c h r i t te n  und bere its  w e s tl ic h  
desselben grosse E rfo lge  e rz ie l t .  D as 
plan- und  ziellose Aufopfern von 
M ensch leben  vorfolgt augenschein lich  
den  Zweck, ein H erübernehm en  deu t-  
cher Streitkräfte von dem W esten  nach 
Po len  zu verhindern . D as  w urde  e r ­
reicht, hat ab e r  den R ussen nichts 
genüizt. Sie haben  tro tzdem  die K ar­
p a th en sch ach t  verloren.

Im übrigen w ies die verflossene 
W o c h e  eine erhöhte  Tätigkeit im Luft­
kriege auf. F ranzösische  und engliche 
Flieger bew arfen offene deu tsche  
S täd te  mit B om ben  und tö te ten  Frauen  
und  Kinder. Die gleichen Heldentaten  
vollbrachten  russiche Flieger in o s t-  
p reuss ischen  Städ ten . Natürlich liessen 
es die D eutschen  an V erge ltungsm ass-  
regeln nicht fehlen, und  es könnte  
nicht überraschen , w enn in , Blättern 
des  D re iverbandes  ein g ro sse s  G e ­
schrei über die Unta ten  der  deutschen  
B arbaren  erhoben  w ürde.

Die englisch-frOnzösische Flotte vor 
den  D ardanellen  zögert noch  immer, 
die R evanche  w egen  d e r  schw eren  
Niederlage, die sie in der Schlacht 
vom 18 M ärz erlitten, an den gering 
geschätzten  T ü rk en  zu nehm en. Diese 
g ingen in ihrer Verwegenheit so weit, 
ein englisches U n te rseeboo t,  das  in 
die D ardane llnn  e ingedrungen  war, 
k u rzerhand  auf den  M eeresg rud  zu 
sch iessen. U eberd ies  ha t es  ein tür­
k isches  T o r p e d o b o o t  gewagt, einen 
englischen T ru p p e n tra n sp o r td a m p te r  
anzufallen. D as  türkische  T o rp e d o b o o t  
m uss te  wohl, als englische Kriegs­
schiffe herbeieilten, v o r  der  U eber-  
m ach t flüchten. D as  T o rp e d o b o o t  
w urde  von der e igenen Besatzung  in 
die Luft gesprengt,  dam it es nicht in 
die H ände  des  F e indes  falle ■ Aber 
se lbst nach dem  Bericht der englischen
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Neuerliches Bombardement 
von Bialostok.

Weiterer Vormarsch der Deutschen in Flan­
dern. - Eroberungen an der Haas.

Berlin, 26. April.
Das Wolffbureau meldet:

Grosses Hauptquartier, den 25. April 1915.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Im Osten ist die Lage unverändert. 
Zwei schwache russische Angriffe westlich von Ciechanow 

wurden leicht abgewiesen.
Als Antwort auf die Bombardierung der freien 

Stadt Neuenburg, bewarfen wir beute von neuem den 
Eisenbahnknotenpunkt Bialostok mit 20 Bomben.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Ypern erzielten wir einen weiteren Erfolg. 

Den am 24. d. M. nördlich von Ypern eroberten Raum 
haben wir auch gestern gegenüber den feindlichen 
Angriffen festgehalten.

Weiter östlich setzten wir unsere Angriffe fort 
und nahmen den Maierhof Soiart, südwestlich von St. 
Julien, im Sturme, eroberten St. Julien und Kesselaire 
und drangen siegreich in der Richtung nach Graven- 
stafel vor. In diesen Kämpfen machten wir ungefähr 
1000 Engländer zu Gefangenen und eroberten einige 
Maschinengewehre. Der englische Gegenangriff auf die 
Stellungen südlich von Saint Julien wurde unter schwer­
sten Verlusten für den Feind zurückgewiesen.

Westlich von Lille unterdrückten wir die englischen Angriffs­
versuche durch unser Feuer im Kaime. 

In den Argonnen haben wir nördlich von Le Four de Paris 
einen Angriff von 2 französischen Bataillonen abgewiesen.

Auf den Maasanhöhen erlitten die Franzosen südwestlich von 
Combres eine schwere Niederlage. W ir gingen zum Sturme über und 
durchbrachen einige hintereinanderliegende feindliche Linien. Oie von den 
Franzosen zur Wiedergewinnung dieses von uns eroberten Terra ins  un­
ternommen nächtlichen Gegenangriffe scheiterten gänzlich. In diesem  
Kampfe blieben 1600 Gefangene und 17 Geschütze in unseren Händen.

Zwischen Maas und Mosel kam es nur an einzelnen Punk­
ten unserer Südfront zu einem Nahkampfe, der bei Ailly noch nicht 
seinen Abschluss fand. 

Im Priesterwqlde scheiterte ein französischer Nachtangriff 
gänzlich. In den Vogesen erschwerte auch gestern Schneetreiben 
die Aktionen.

Oberste Heeresleitung.

Admiralität ha t das  kleine türkische 
Fahrzeug dem englischen T ru p p e n ­
tran sp o r td am p fe r  durch  einen T o rp e d o -  
sch u ss  eine schw ere  B eschädigung  
zugefügt und  sind hundert  englische 
So lda ten  ertrunken.

U nd  w ährend  sich das  vor den 
D ardane llen  zutrug, w u rd en  englische 
U n te rseeb o o te  in der N o rd see  von 
den  D eu tschen  versenkt. Die englische 
Seeherrschaft  wird immer brüchiger. 
U eber  diese  fatale E rscheinung kön ­
nen die G rosssp rechere ien  Lloyd 
G eorges  über  d a s  nunm ehr auf die 
B eine  geb rach te  M illionenheer Kitche- 
ners  nicht h inw egtäuschen .

Russische Meldungen 
über Przemysi.

Bern, 25. April
Der Berichterstatter der ,,No- 

woje Wremja“ spricht in einem 
Bericht aus Przemyäl seine Be­
wunderung über die schönen öf­
fentlichen und privaten Gebäude 
von Przemysi aus. Die Bevölke­
rung von Przemysi sei nach der 
,,Nowoje Wremja“ gegen die Rus­
sen wohl liebenswürdig, aber 
kühl.

Der Kriegskorrespondent des 
„Moskauer „Russkoje Sslowo“ , 
W. Obninsky, ist sehr erbost, 
dass die Oesterreicher vor der 
Uebergabe der Festung alles 
gründlich vernichtet haben, was 
vom militärischen Standpunkt für 
die Russen nützlich sein konnte. 
Sogar die Motore von Automo­
bilen sind mit schweren Hämmern 
von österreichischen Offizieren 
und Soldaten zerschlagen, wor 
den. Auch die Zersprengung der 
Eisenbahnbrücke der Lemberg— 
Krakauer Bahn ist für die Rus­
sen sehr unangenehm gewesen.

Gurahumora, 2 6  A p r i l .

Die deutsche Kolonie Dörnfeld, 
die gvöHHte und reichste galizische 
Kolonie unweit Lem berg, die eini­
ge tausend Einw ohner zaehlt, w ur­
de von den Russen fast gaenzlich 
vernichtet. Die deutsche Kolonie 
Knihinin in der Naehe von Sta- 
nislau wurde durch die letzten 
Kaempfe stark  hergenommen. Auch 
die in der Nuelie von Kolonien 
befindlichen deutschen Kolonien 
Flehberg und Mariahilf haben sehr 
gelitten.

Die Russen haben es auf die 
deutschen Kolonien besonders ab­
gesehen. Wo sie nicht alles zer­
störten. haben sie Vieh, Futter- 
vorrafcto, N ahrungsm ittel wegge- 
nomme.ii oder mutwillig Schaden 
angerichtet.

E i s l i f t  und l i a r ä f t  
in Russland » e i t t i .

Kopenhagen, 25. April.
„Tidende“ meldet aus Peters­

burg, dass die Einfuhr englischer 
und französischer Zeitungen nach 
Russland verboten worden sei. 
Es verlautet, dass in den Bureaus 
der Kadettenpartei Verhaltungen 
durch die politische Polizei er­
folgt sind.

[ W i l l i  des e | i l i  i -  
Mw bei Ypern.

London, 2r> April.
Das K riegsam t m eldet:
1 )er Kampf um den Raum zwi­

schen Stenstraat, wo die Deutschen 
dureligebroclien sind, dauert weiter 
an. D er Verlust dieses Teiles der 
Linie cntblösste den linken Flügel 
der kanadischen Division, welcher 
dadurch zum Rückzug gezwungen 
wurde, um die V erbindung mit 
dem rechten Flügel der Nachbar- 
truppen aufrecht zu erhalten. In 
dein von diesen T ruppen besetzt 
gewesenen Raume befanden sich

auch 4 Stf'ük 4 7-Zollkanonen, .wel­
che in die H ände des Feindes fie­
len. E inige Stunden später machten 
die K anadier jedoch einen präch­
tigen Angriff, eroberten die K ano­
nen wieder und machten viele ( le- 
fangene, darunter einen < >berst. 
1 )ie K anadier erlitten grosse V er­
luste, aber ihre Tapferkeit und 
Entschlossenheit retteten die Lage.

Das W ölfische Bureau bem erkt 
zu dieser Nachricht, dass aus die­
sen Zeilen die Absicht, die engli­
sche Niederlage zu verschleiern, so 
k lar erhellt, dass sie trotz aller 
Bem äntelungen eine bittere Rille 
für die Engländer bildet.

Das 3 0 -jä U a  D i t u t j i l m  des 
Organisators der d e u tf tn  Flotte.
Glückwunsch Kaiser Wilhelms.

B erl in ,  26. April.
Kaiser W ilhelm ü b ersende te  dem  

G ross-A dm ira l v. T irpitz aus  Anlass 
seines 50-jährigen  D ienstjub iläum s fol­
genden  B e fe h l :

G ro sses  H au p tq u a r t ie r :  „Ich drücke 
Ihnen aus Anlass des  jub iläum stages  
Ihres vor 50 Jahren  erfolgten Eintrittes 
in d ie  Marine die herzlichsten G lü ck ­
w ü nsche  und meine F reude aus, dass  
es Ihnen mit Gotteshilfe besch ieden  
war, diesen T ag  noch  im aktiven D ienste  
und in voller Kraft zu feiern. Ich be-  
ni'iizte die Gelegenheit, um Sie von 
meiner w ärm sten jD ankbarke it  für Ihre 
g rossen , dem Vaterlande in der Arbeit 
zur Entw ick lung  der Marine erwiesenen 
Dienste, zu versichern. Sie können  mit 
berechtigtem Stolze au t das  W erk  
Ihres Lebens  zurückblicken, dessen  
B edeu tung  der  gegenw ärtige  Krieg in 
das  hellste Licht gerückt hat. Als 
aeu sse re s  Zeichen M einer D ankbarkeit  
verleihe ich Ihnen die Schwerter zum 
G ross-K om tur-K reuze  des  Königlich- 
H ohenzollernschen- H a u s o rd e n s “ .

D e g liw ü n f t i ig  durch Kais« Franz 
Josef.

Berlin, 26. August.
„Berl. Ztg.“ meldet, dass Kai­

ser Franz Joseph an den Gross­
admiral v. Tirpitz aus Anlass sei­
nes Jubiläums ein G lückwunsch­
telegramm übersendete.

Die Arbeit der deutschen U-Boote.
London, 26 April.

D er  F is c h e rd a m p fe r  „ E n v e y “ w u rd e  
an d e r  Ostkiiste von e inem  deutschen  
Unterseeb oote  v e rn ic h te t .  Auf d iese lbe  
W eise  w u rd e  auch d e r  F is c h e rd a m p fe r  
„S t.  L a w r e n c e “ v ern ich te t .  Die B esa ­
tzungen w urden  gerettet.

London, 26 Aprill.
D er schw ed ische  D am pfer  „R u th “ 

w u rd e  am M ittwoch bei Firth of Forth  
von einem deu tschen  U nterseeboo te  
versenkt.

K openhagen, 26. April.
Bergener, Kapitän  vom  D am pfer  

„E m bl“ , w elcher gestern  aus  England  
in Frederics  eintraf, meldet, d a ss  e r  
in der N ordsee  gesehen habe, wie ein 
deu tsches  U n te rseeb o o t  zwei o d e r  drei 
vollgeladene norw egische  Schiffe auf­
hielt. E tw as  sp ä te r  vernahm  er eine 
starke K anonade  und  verm utet,  d ass  
die norw egischen  Schiffe versenkt 
wurden.

Die Englaender hrauchen W i e .
London, 26 Aprill.

Im l nterliause fragte Lord Be- 
resford, ob die Regierung für je­
des von einem deutschen U nter­
seeboote versenkte Schiff ein inter­
niertes deutsches Schiff beschlag­
nahmet} wolle. M inisterpraesident 
Asquith antwortete, dass die Re­
gierung diese Angelegenheit unter­
suchte und beschloss, dies vor­
lä u f ig  nicht zu unternehm en, dass 
jedoch diese Entscheidung eine 
neuerliche U ntersuchung der Frage, 
wenn es die Umstaende erfordern 
sollten, nicht ausseldiesse.

\
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M a i r i k a  M \

Kopenhagen, 26. April.

Aus Washington wird gemel­
det: Die unerklärte Lage im fer­
nen Osten veranlasste die Le­
gierung der Vereinigten Staaten 
zu umfassenden militärischen Vor- 
sichtsmassregeln auf ihren ost­
asiatischen Besitzungen.

Nach zuverlässigen Meldungen 
sind grosse amerikanische Streit­
kräfte auf den Philippinen zusam­
mengezogen worden. Weitere
Truppennachschübe stehen bevor.

Das Kriegsdepartement hat eine 
grosse Anzahl von amerikanischen 
Dampfern gechartert, um sie 
zum Transport von Truppen und 
Kriegsmaterial zu benützen. In­
folgedessen beginnt sich eine 
empfindliche Störung im Handels­
verkehr zwischen San Francisco 
und Manila bemerkbar zu machen.

Japan und China.
London, 26. April.

„T im es“ melden aus Tokio: 
ln den Verhandlungen zwiscnen 
Japan und China erfolgte eine 
gänzliche Unterbrechung. Man ist 
der Meinung, dass Japan ge­
zwungen sein werde, in dieser 
ganzen Angelegenheit ein Kom­
promiss zu machen.

London, 26. April.

D as  Reutersche Burteau m eldet aus 
T o k i o : _D ie  V erzögerung  in den Ver­
hand lungen  erfolgte aus dem  G runde, 
weil die Jap an e r  m anche Forderungen  
änderten , b e so n d e rs  diejenigen, w e l­
che einige F isenb ah n k o n zess io n en  in 
S üdch ina  betreffen, weil diese  d en  eng­
lischen Interessen w idersprachen .

biocktezung der Ka­
merunküste.

Paris, 26. April.
D as Amtsblatt meldet, dass )  die 

F ührer  der verbündeten  Flotten bei 
K am erun  die B lochade  der K am erun­
küste  angekünd ig t  haben.

Wieder sechs englische ka- 
naldampfer überfällig.

Rotterdam, 26. April.

Der „Nieuve Rotterdamsche 
C ouran t“ berichtet aus L o n d o n : 
Seit dem 14. April werden aber­
mals sechs Dampfer aus Grimsby 
■m Kanal als überfällig gemeldet. 
Amtlich sind sie bisher noch nicht 
für verloren erklärt

Englism S i l m i i h e l n  in Imokko.
Rabat (Marokko), 26. April.

\gence  Havas. Der englische 
Kreuzer „Europa“, welcher den 
Sultan begrüssen soll, ist hier 
angekommen. Der Sultan empfing 
gestern die Chefs des französi­
schen und englischen Kreuzer­
stabes.

E n g liA  p l a l i  an deu- 
I s t l i  G e la n y K .

London, 26 . A p ril

Zwei deutsche Ornziere wurden 
yyr das K riegsgericht fffltelli,- da 
sie aus dem G efangenenlager ent­
flohen waren. JpU beiden Ofiiziard, 
gaben iure I lucht zn. protestierten 
jedoch gegen die knjegsgericlitliahC 
Behandlungf^da sie kem .Ehrenwort 
gaben und laut llaag e r Konferenz 
nur zu Adner 1 >is:dplinarstrafe vom 
K om m andanten des Giefangenen- 
lagers verurteilt \vertlc,n können. 
Trotzdem au rden  sie- verurtein 

der Inhalt dfih l rteils ,edoch ge­
heim g\ halten.

Götzenditimeruns 
ln England?

Londorf, 26. April.
, /n n ie s “ kritisieren im Leitarti­

kel die Rede Lloyd Georges und 
führen aus, dass er die Tatsache 
nicht entschuldigen konnte, dass 
die Deutschen im Westen noch 
immer dort stehen, wo sie vor 
sechs Monaten waren. Er sagte 
auch nie! t, wie teuer und ge 
fährlich die A.ufgabe ist, sie von 
ihren Positionen hinauszudrängen 
und wie weit wir noch von einer 
Invasion nach Deutschland ent­
fernt sind Wir hören im allge­
meinen aus den amtlichen Quel­
len zu viel über die in Deutsch­
land herrschenden Mängel, über 
den Mangel an Nahrungsmitteln 
u. s. w. Solcite theoretische Be­
rechnungen wirken nur rinscnlä- 
fernd. Wir müssen vor allem 
daran denken und ertreben, die 
Deutschen aus Belgien und Frank­
reich zu verdrängen.

Englische Spionage io Italien,
Wien, 2 5  A p r il,

Aus Rom wird der Reichspost 
geschrieben:

,,Coneordia‘‘ weist darauf hin, 
dass der englische Generalkon­
sul in Genua vor Ausbruch des 
Krieges fünf Beamte beschäftigt 
habe, während im jetzt nicht we­
niger als siebzig zur Seite sttin 
den. Ihre Aufgabe sei, ,,den H a ­
fen zu kontrolieren“ . Das Blatt 
fragt, ob die italienische Regie­
rung diese amtliche Spionage 
weiter dulden wolle. Die „Gon 
cordia“ st ibrigens nicht das ein­
zige Organ, aus welchem in der 
letzteren Zeit eine gewisse Ner­
vosität gegenübe” England leuch­
tet. Es hat den Anschein, als ob 
m der italienischen Kaufmann­
schaft arge Misstimmung gegen 
die Uebergriffe ' der Engländer 
auf den Handel der Neutralen 
bestände. Der ltalien-sche Han- 
delsmmister soll Abordnungen 
bereits wiederholt Abhilfe ver­
sprochen haben, auf die die Betei­
ligten aber immer noch warten.

Deutsche Flieger 
iber Luneviile.

Lyon, 26. April.
„Le N ouvellis te“ m e ld e t :  Einige deu -  

tsclie A erop lane  warfen auf Luneviile

B om ben  ab, v o n . denen  drei einen 
grösseren  S ch ad en  anrichteten.

liegen nie französischen Iriickeberger.
Paris, 26  A p r il.

Laut M eldung des- „ T e m p s “ hat die 
M ilitärkom m ission d e r  K am m er aen  
legislativen Antrag d ’Albieza an genom ­
men, nach  dem  alle waffenfähigen 
Soldaten , die bis jetzt nicht zum 
D ienste  an der  F ron t berufen oder  
im S taats-, D epartem ents- ,  ode r  G e­
m einded iens te  stehen, in die Linie 
geschickt w erden . Ihre Stelle im Ad­
m in is tra tionsd ienste  sollen Kriegsinva 
lide oder  die F rauen  und  Schw estern  
der  ge tö te ten  und verw unde ten  S o l­
daten  ausüben .

Die l/iä tirigen  fiir die französisctie 
Marine i n i a i .

Lyon,' 2G A p ril.
„NouvelisteZ m eldet aus Paris, 

dass der M arinem in is ter angfeördnet 
h a b ^  dass die Soldaten des J ah r- 

in  die V a rin e  n ichto  o
e in g e re ih r werden.

Dir n o m ia d a n t J a g i f  vir dem 
Krligsgiriciif.

Lyon, 26 April.

„R epuo lica in“ m eldet aus  T o u l o n - 
Der K om m andant des T o rp e d o s  „D a-  
g u e “ , welches . bei Antivari versank, 
wird w egen  des Schiffsverlustes vor 
das  Kriegsgericht gesteh: w erden.

Verleinung dos E i s e «  Ki m  
I. Kl. io  l i n a l  M m .

B trlin , 26. April.
Kaiser Wilhelm verlieh dem 

General Grafen Bothmer für die 
Eroberung vomZwinin das Eiserne 
Kreuz 1. Klasse.

B er l in ,  26 Aoril.

D as  W olffsche B ureau  m elde t:  Der 
frühere R egierungspraes iden t  v. B ran ­
denstein  erhielt auf sein A nsuchen  die 
E n tla ssung  von  se inem  P o s ten  als 
Cnef der A dm inistra tion  bei der  o b e r­
s ten  Kriegführung im Osten. An seiner 
Stelle w u rd e  L andra t K n ess  zum 
Chef der Z ivilverwaltung in Po len  mit 
dem  Titel eines P räs iden ten  ernannt.

Die deutsche Hilfe in 
Russland.

Petersburg, 26. April.
Die Abteilung für wirtscnaftli- 

che Angelegenheiten im Ministe­
rium des Innern hat Untersuchun­
gen betreffs der Abhängigkeit 
der russischen Städte von den 
deutschen Märkten und vom 
deutschen Kapital eingeleitet.

Eine W i r  <.i MM.
Zürich. 2it A p r il.

D er russische M inisterrat nahm  
einen Gesetzentwurf an über did 
Enthebung einer K ■legssteuer von 
Personen unter 44 .Jahren, die vom 
M ilitaerdienst befreit sind.

Die mäk J I M ! “ 
l |  Polin.

Als der  russ ische  G enera liss im us 
den  Po len  d,e W iedervere in igung  säm t­
licher po ln ische r  L änder und  die A u­
tonom ie  verkündete, be trach te ten  die 
Skeptiker  den ersten Teil d ieses  P ro -  
g ram m es  als eine Dem agogie , da  doch  
R uss land  diese L änder nichl besitzt, 
die es den  Po len  ve rsp rochen ,  und  
jene Gebiete, die es v o rübergehend  
bese tz t  hat, s ind  der  w ildesten  Russi- 
fizierung ausgese tz t ,  z. B Ostgalizien. 
D agegen  glaubte  man, d a ss  eine E rte i­
lung d e r  Autonomie an K on g ie ssp o len  
auf keine Schwierigkeiten  s to ssen  w ü r ­
de, und  m anche unverbesser l ichen  
O ptim isten  d iskutierten  b loss ,  welche 
Form  der  Autonomie wohl dem  K önig­
reiche verliehen wird: ob  die K o n ­
stitution von  1815 oder  „ d a s  o rgan i­
sche  S ta tu t“ von 1832.

N un ist der  A utonom ie- „ U k a s“ des  
Zaren ersch ienen  und  um die trübs ten  
A hnungen der  Skeptiker zu ubertre f­
fen, erhält K o n g ress -P o len  sta tt  einer 
L andes-V erfassung  nur kom m unale  
Selbstvei w altung — und zwar eine 
derartige, dass  siedie grössxe E n t täu ­
schung  hervorrufen muss.

R uss isch -P o len  ist vielleicht das  e in­
zige Land  in E uropa, w elches  bis  nun 
keine kom m unale  S e lbs tverw altung  b e ­
sitzt ; die S täd te  w erden  von  R egie­
run g sb eam ten  verwaltet, die jeder S e lb ­
s tändigkeit  en tbehren  (eine N eu au sg ab e  
über 100 Rubel m uss  von Z en tra lbe ­
h ö rd en  in P e te rsb u rg  genehm igt w e r ­
den!, dafür ab e r  der schnödes ten  K or­
rup tion  V orschub  leisten. Als im Jahre  
1911 die A usschaltung  des  G o u v e rn e ­
m ents  C hehn  aus dem  Königreiche 
Po len  von der  R eichsdum a b e sc h lo s ­
sen w urde , hat die Regierung den  P o ­
len als Entgelt Bewilligung d e r  k o m ­
m unalen  Se lbs tverw altung  versprochen . 
D as  reak tionäre  S e lbs tve rw a ltungsge­
setz, w elcnes seit 1892 sta tt  des  fort­
schrit t l ichen  von  A lexander II. in 
R uss land  eingeführt w urde , sollte auch 
dem  Königreiche Po len  verliehen w er­
den. D ies G esetz  e rsch ien  ab e r  den 
R eak tionären  für das  Polen land  doch  
noch  zu liberal, und  sie b eg an n en  
d asse lb e  um zuform en. Aus dem  Titel 
des  G ese tzes  versch w an d  das  B estim ­
m ungsland  : die s taatsrechtlich  ob ligate  
N om enkla tur  „Königreich  p o len “ m iss ­
fällt den  russ ischen  N ationalisten , sie 
dekretieren daher:  G ese tz  für die G o u ­
vernem ents.. .  (hier w e iden  deren  neun 
aufgezählt, um nur d as  W ort  „ P o le n “ 
zu vermeiden). D ie  reak tionärs ten  Be­
stim m ungen, die in R ussland  gelten, 
w erden  hier w eitaus übertroffen H oher  
Z en su s  (z. B. in W arsch au  ist nur d e r ­
jenige wahlberechtigt, wer jährlich 540 
Rubel —  1080 M. —  Mietzins zahlt), 
beschränKte die W ah lberech t ig u n g ;  die 
W ah lm än n er  w erden  in drei Kurien 
eingete il t ;  *ur ersten gehö ren  P e r s o ­
nen russ ischer  Herkunft; sollten deren 
nur 10 in der  G em einde  leben, b ilden 
sie schon  eine privilegierte K urie ; zur 2 
gehö ren  W ahl m änner jüd ischer A bs tam ­
mung, die jedoch , auch  w en n  sie m ehr 
als die Hallte der G em eindee inw ohner  
bilden, nicht m ehr als l/ r) der G em e in ­
deräte  w ählen  dürfen ; ein Ju d e  darf 
w ed e r  Bürgerm eister ,  noch dessen  Stell­
vertreter, o d e r  G em ein d eb eam te  se in ; 
zur dritten G ru p p e  g ehören  Vertreter 
„an d e re r  N ationa li tä ten“ : in einer G e ­
m ein d eo rd n u n g  für Po len  w ird  daher  
die po ln ische  Nationalitä t nicht an e r ­
kann t!  ln der  G eschäftssp rache  ist das  
P o ln ische  kaum  zugelassen. D as  G e -  
m e in aew esen  unters teh t der  M acht des 
G ouverneu rs ,  welcher alle G em einde­
rats- und  M agis tra tsbesch lüsse  s u s p e n ­
d ieren  und  auf G em ein d ek o s ten  v e r­
sch iedene  Verfügungen treffen darf.

S ogar  dies G esetz  schien den  ru ss i­
schen  Nationalis ien  zu polenfreundlich. 
D er S taa tsra t  hat es daher  seinerzeit 
zweimal abgelehnt, und  es w ird  u n ­
vergesslich  b le iben , wie bei dessen  
Aoiehnting die erzreaktionären  S ta a ts ­
räte H urko  und  Stischinskij sich in 
einem F reudenergusse  in der  öffent­
lichen Sitzung geküss t  haben . Jetzt 
w ird  d ieses  reaktionäre, russit iz ierende
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G ese tz  dem L ande a h  G nadenak t  vom 
Zaren oktroiert!

Hoffentlich w ird  aber  die Bevölke­
rung  bald von dieser  „W o h l ta t“ b e ­
freit w erden , um für Po len  —  eine 
polnische und zugleich m cderne 'S täd te -  
o rd n u n g  zu erhalten.

M ittelschulen zahlreiche russische  und 
poln ische  Vorträge über die B ek äm p ­
fung ep idem ischer Krankheiten s ta t t­
f inden“ .

U nd diese  heuchlerischen Kniffe und 
Griffe w agen  die R usssen  — natic nale 
K onzessionen  zu nennen!

Franzi zische 
\  j ö c

Berlin. 26. April.
Das Wölfische Bureau meldet: 

„Echo de Paris“ melder vom 16. 
d. M. unter dem Titel „Der K a i ­

ser wollte den Krieg“ von einer 
Unterredung, welche Anfang Juli 
1914, n^ch der Audienz des G e­
nerals Moltke bei Katser Wilhelm, 
zwischen dem deutschen Gene­
ralstabschef und dem Grafen 
Exei stattfand. Diese soll angeb­
lich den Beweis liefern, dass der 
Kaiser entschlossen war, einen 
Angneffskricg zu führen. Diese 
Unterredung fand jedoch nie statt 
und der ganze Inhalt der franzö­
sischen Nachricht ist gänzlich er­
funden, was schon aus der Tat­
sache erhellt, dass der Kaiser in 
Norwegen weilte und General 
Moltke vom Fnde Juni bis Ende 
Juli sich in Karlsbad befand.

f t s a d i i D s f ü r t e f e .
Von

Eugen T a n n e n b a u m .

Jede  E poche  hat ihren eigenen Brief­
stil. Im ancien regime schrieb  man g a ­
lante Episteln, in der W ertherzeit  w urde 
der  Freur.dschatsbrief  kultiviert, der 
im „W e r th e r“ se lbst seine ideale F e r n  
erhalten hat. W ir kennen den T e le ­
grammstil und die üppigen  Blüten des 
G eschäftsbriefes. Zw ar sind, seit wir 
die Schreiom aschine  im Büro stehen 
haben , die Zeiten vorbei, da  man aen  
Brief einleitete, indem man die „F eder  
ergriff“ . Dafür schre ib t m a n : „B ezug­
nehm end auf Ihr G estr iges . . .“ O d er  
ähnlich.

D er  Krieg, der  g rosse  Umgestalter,  
der  U ngezählte  zum Dichter  eigenen 
heiligen E rlebens macht, hat dafür auch 
eine neue Form geschaffen: den F e ld ­
postbrief.

W enn  es h e i s s t ^ d a s s  Bücher ihre 
Schicksale haben , so  lässt sich das  
noch m ehr von Briefen sagen, und 
ganz b eso n d e rs  von  denen  aus dem 
Feld. Aber sie s ind  zugleich auch  zum 
T räg e r  d e s  Schicksals, vieler Schick­
sale gew orden . Sind Kinder der  Zeit. 
Die M ühen des  Kampfes und  der Ar­
beit da  d rau ssen  w erd en  nicht m inder 
in den K riegsbriefen-lebendig  als Mut 
und G lauben und Hoffen. M ag der 
Brief auch um W o ch en  und M onate  
zurückdatiert sein, wenn ihn zuhause 
zage Händöfeftnen und  Augen sehnend  
die ungelenken B uchstaben  und hol­
p e rnden  Sätze verschlingen, er trägt 
doch  den Stempel deS Erlebten, ist 
irgendw ie  A usdruck des  grossen  G e­
schehens, G eschichte  in anschau lich ­
ster Form. Selbst wenn die M enschen, 
die sie geschrieben haben, uns u n b e ­
kannt sind, —  der Reiz ihrer Schilde­
rungen  ist darum nicht geringer. Im 
Gegenteil. Je enger der  Kreis ist, an 
den sich der Bi ieL chreiber wendet, 
um so mehr ergreift das  Schicksal, das 
in W orte  gepresst-  ist; gerade  als Aus­
druck  des  Persönlichsten , d a s  w iede­
rum — von w enigen A usnahm en a b ­
gesehen  — unverfälschter Ausdruck  
des  allgemeinen Fühlens und  D enkens 
ist. Spiegel der Volksseele. Kein Brief 
aus  dem Feld, der  nicht mit dem 
W u n sch  des Schreibers, E rleb tes  zu 
schildern, seine E n tstehung  verdankt.

Man weiss, d a ss  sich die französi­
schen  Soldaten  vorgedruck te r  Karten 
bed ienen  m üssen , wenn sie ihren An­
gehörigen  Nachricht zugehen lassen 
wollen N och p rak tischer  sind die 
R ussen  Sie sorgen dafür, d a ss  auch 
in die entlegensten  N ester  des  Z aren ­
re iches „N achrich ten“ vom K riegsschau­
platz gelangen. Russische  Gefangene 
berichten  aut welche W e ise :  fertig g e ­
druckte  Schablonenbriefe  w erden  an 
die ahnungslosen  Soldaten  verteilt.

Die dürfen — falls sie ü be rhaup t 
schre iben  können — nur ihren N am en 
oder ihr N am enszeichen darun te r  setzen, 
und diese  „F e ldpos tb r ie fe“ w erden  von 
den Feldw ebeln  gesam m elt und an die 
A ngehöiigen der Soldaten  gesch.ckt, 
selbst dann , wenn die Schre iber längst 
nicht m ehr un ter  den L ebenden  w e i­
len. Die Ueberschrift, d ieser Briefe lau­
tet, je nach B edarf :  „Liebe E ltern“ , 
*ftLiebe F ra u “ , „Liebe F reu n d in “ . Und 
alle acht ois vierzehn T age  gibt' es eine 
andere  Fassung.

Schattenrisse  der Seele hat ein d e u t­
scher D ichter  briefliche B ekenntnisse  
genannt. Der deu tsche  Soldat atmet 
im Brief, den er mit miiden Fingern 
und  wie oft unter Verzicht auf Schlaf 
zwischen den Schlachten niederschreib t,  
s J n e  Seele aus. Er schreib t,  weil es 
ihn drängt, das  Neue, G rosse ,  E rhe­
bende  die daheim miterleben zu lassen, 
ihnen einen Blick zu öffnen in die u n ­
b ek ann te  Welt, die sich keine P h a n ­
tasie vorzustellen vermag. U nd  er 
schre ib t mit seinem  Blut. Vor sich den 
Feind, und hinter sich die Heimai, die 
Eltern, die Braut, die G eschw ister,  d e ­
nen diese Briefe und Karten, ä u s se r -  
lich meist s c h o n 'v o m  Krieg angerührt,  
mit- Recht ein Heiligtum bedeuten.

Jetzt zeigt es sich, wie sehr  wir den 
Titel eines Volkes der Dichter und 
D enker verdienen. In jedem  Soldaten  
steckt e tw as vom Dichter, auch  im 
einfachsten. Und kein R om an auch 
des  ge lesensten  Autors wird a n d ä c h t i ­
ger h ingenom m en als die L eb en szeu ­
gnisse  aus  Fe indesland , die ungelenke 
H ände  mit der F e ld p o s t  schicken.

C H R O N I K .
V erä n d eru n g e n  in d e r  G e n e ra l i tä t

D er Kaiser ha t a n g e o r d n e t : die Ü b e r ­
nahm e in den R uhestand  des  G enera l­
m ajors  M iecislaus Edlen v. Z a l e s k i ,  
des  O bersten  Anton M a d z i a r a ,  
Komdtn. des  I. R. 56.

A usze ichnungen fü r  h e rv o r ra g e n d e  
Leis tungen im  K riege . Der Kaisei hat 
v e r l ie h e n : das  Ritterkreuz des Franz  
Josef O rd en s  am B ande  des  M ilitär­
verd ienstkreuzes : in A nerkennung  vo r­
züglicher D ienstle istung vor d pm Fein 
de dem H aup tm ann  i. d. Evid. der 
k. k. Landw. Josef N e m a k  d e K i s -  
C h 11 b e n y, Z ivillandeskom m isär beim 
1. Armee E tapkm do.

Ver le ih u n g en  be im  Roten K reu z  
Erzherzog  Franz S a l v a t o r  ha t ver­
liehen: die silberne Enrenm edaille  vom 
Roten Kreuz: als fördern: der  G e n e ­
ralmajorsgattin  Ida S c h w a r z  in 
Krakau.

F e u e r  in d e r  Gurg K reu zenste in .  J.n
der  berühm ten  historischen  Burg Kreu- 
zensteinan der D onau  bei W ien ist 
heute  ein Brand ausgebrochen , welcher 
dank  der  aus W ien zu Hilfe gekom m e­
nen Feuerw ehr lokalisiert w erden  k o n -  
te. D er Schaden  ist ungeheuer, unte'- 
anderen  fielen dem Flam m en über lOOO 
Kupferstiche, zum Teil von  A lbrecht 
Dürer, und viele andere  wertvolle Bil­
der, zum O pfer ■

B ia n d  in e in e r  fran zö s isc h en  P u iv e r -  
fa b r ik .  In der  Pulverfabrik  zu St. M e­
dard  ist ein B rand  «rusgebrochen, 
welcher einen unbed eu ten d en  Schaden  
anrichtete. j

Der Sohn des be lg ischen M in is te rs  Ron-  
kin ge fa llen  Die P a r ise r  B lä tu r  m el­
den, d a ss  in d e r  Schlacht nördlich  von 
D ixm uiden  in der N acht vom 22. auf 
den 23. d. M. der  ä lteste  Sonn des  
be lg ische r  M inisters für Kolonien, R on- 
kin gefallen ist.

Verantwortlicher R edak teur:  

SIEGMUND ROSNER.

Konzertsdiiijer und Gesangspädagoge

Stanislaw Bursa
erteilt G esan g ts tu n d en  in italienischer 
M ethode  für Solisten und Ensem bles ,  

auch in deu tsche r  Sprache. 
S p rechs tunden  von 5 —6 U hr N achm .

Kaducynska-Gasse Wir. 3 . Pi E ‘

Russische Gewalttaten in 
Galizien.

Einem Privatbriefe  entnehm en wir 
Einzelheiten ü b e r  das  H ausen  der 
Russen in K olomea:

Fast alle lee rs tehenden  W o h nungen  
w u raen  gänzlich von Soldaten  au sg e ­
plündert  und die geraubten  Sachen 
amtlich fortgeschafft. Unzählige Autos 
mit Bettzeug vollgepackt verliessen 
die S ta d t ;  58 P ian o s  » w u rd en  eb en ­
falls näch Russland  transportiert,  w o ­
nach  der eine ganze  W o ch e  dauernde  
T ra n sp o r t  von G eldkassen  und Tele ­
ph o n en  an die Reihe kam.

Säm tliche Cafes und  Spiritualien- 
Lager w urden  ba ld igs t alkoholfrei g e ­
macht.

Die ab w esen d en  E inw ohner  w erden  
in ihren W ohnungen  nichts mehr vor- 
fiden, da höhere  Offiziere gem einsam  
mit So ldaten  con am ore  gep lündert  
haben . W ar ich doch  selber Zeuge, 
wie d e r  S tad tk o m m an d an t  e igenhändig  
ein P a a r  gestonlene Lackstiefel aus 
einer W o h n u n g  forttrug. Ein General 
h a t  sich bei meiner Bekannten in Sta- 
nisiau w äh ren d  einer H au sd u rch su ­
chung  die T aschen  mit silberner. B e­
cher und  Bestecken vollgestopft. E le­
gan tes te  Privatvillen sind in P ferde­
ställe und  D üngers tä t ten  um gew andelt  
w orden .

W ährend  der M ilitärherrschaft ging 
es noch  leidlich, da  wir b los  P lünde-  
reien zu befürchten hatten  — die rich­
tige Hölle sollten wir erst nach  E in­
se tzung  .der russ ischen  Zivilbehörden 
und  der „ O c h ra n a “ kennen  lernen. 
D .e Stadt wimmelte von Spionen  — 
jedes  unbedächtige  W o r t  w urde  mit 
Kerker und  V erbannung  nach Sibirien 
beantwortet.  Die kleinste Summe, w o ­
mit m an sich loskaufen konnte, w urde  
auf 5000 Rubel festgesetzt. Die Ver­
haftungsbefehle betrafen vorallererst 
reiche Juden, dann kam die Reihe an 
R uihenen und  Polen . Niemand war 
seines  Lebens sicher und Verzweiflung 
bem ächtig te  sich aller, die diese Greuel­
wirtschaft miterleben mussten.

Am 16. F eb ruar  begann  endlich die 
M assenflucht der  Russen. Am Früh­
m orgen  verschw anden  die Behörden, 
dann  ein langer Tra in , und  ihm nach 
das  Militär. Zuletzt entflohen die Ko­
saken, noch  unterw egs p lündernd  und 
verheerend . Eine g rosse  M enge D ese r­
teure hielt sich hinter der Häusern  
vei borgen , um sich unseren  einziehen­
den  T ru p p e n  zu ergeben.

Freudiges G lockengeläute  ve rkün­
dete  den Einzug unse re r  Patrouillen. 
E s  w ar  s i e b e n ,U h r  abends .  U n v e r­
gesslich b leibt für uns der  freudige 
Augenblick, als am nächsten  M orgen 
unsere  T ru p p en  einm arschiert kamen. 
Die Leute w aren  schier toll vor Freude.

Die polniscne Sprache  
in den W arschauer Schulen.

D er offizielle „W aischaw sk ij  Dnie- 
w n ik“ b e r ic h te t :

„Laut V erordnung  des U nterr ich ts­
minis ters  sollen in nächste r  Zeit M ass-  
regeln betreffs des  po ln ischen  Schul­
un terr ich tes  eingeführt werden.

In den W arsch au er  einjährigen Vor­
bere itungskursen  für Lehrer und Lehre­
rinen der Mittelschulen sollen Vor­
träge  der  po lnischen S prache  und Li­
te ra tu rgeschich te  eingeführt w erden

Ferner w ird  die O rganis ierung  von 
P r iva tkursen  mit po ln ischer Vortrags­
sp rach e  für G egens tände  aus  dem  Be­
reich der  Medizin, Geschichte  und 
N atu rw issenschaften  geplant. Diese 
K urse  sollen vorläufig einen p ro v iso ­
rischen C harakter tragen , bis die W a r ­
schauer  Universität von  den g ese tzge­
b e n d e n  O rganen  die E rlaubnis  erhält, 
d iese lben  Lehrgegenstände  in polni • 
s c h t r  S p rache  vorzutragen.

Schliesslich w erden  im Laufe Aprils 
in  russischen  öffentlichen und  privaten

Meinungsversclv -uenheiten innerhalb
der englischen Adm iralität.

Athen, 26. April.
Nach Meldungen aus englischer 

Queue ist die abwartenae Haltung 
der Verbündeten vor den Darda­
nellen auf Meinungsverschieden­
heiten innerhalb der englischen 
Admiralität über die Durchführung 
der Aktion zurückzuführen. Zwei­
mal wurden die bereits ausge­
gebenen Befehle zur Wiederauf­
nahme der Operationen wieder­
rufen.

t a r  llniail iii MMiim vuo
in* i• i

Krakau, 25. April.
Freitag um 9 Uhr abends tra­

fen in den Salzbergwerken m 
Wieliczka ungefähr 60 Soldaten 
ein und besichtigten mit einem 
Steiger den Rudolfsschacht. Als 
sie zum letzten Objekte, zu der 
Rudolfs- und Stefaniegrotte an 
den Seen kamen, bestiegen sie 
ein Floss und wollten den See 
übei fahren Alle 60 Soldaten 
nahmen auf einem Floss Platz, 
obwohl dasselbe nur für 30 Per­
sonen Tragfähigkeit besitzt In­
folgedessen sind beide Führungs- 
seile gerissen und das Floss 
kippte, da die Personen nichi 
gleichmässig auf demselben ver­
teilt waren, um. Alle 60 Soldaten 
fielen in den See, 7 kamen unter 
das Fluss, wurden unter W asser 
gehalten und ertranken.

Um 10 Uhr abends wurde der 
Leiter der Gruben verständigt 
der sich sotort an die Unglücks­
stelle begab, das Floss heben 
und die Leichen bergen liess. 
Das schwere Floss konnte nur 
mit einem Kranich gehoben wer­
den, weshalb sich die Rettungs­
arbeiten sehr langwirig gestalte­
ten und erst um 4 Uhr Morgens 
beendigt wurden.

Samstag Vormittags fand unter 
zahlreicher Beteiligung von Mili­
tär und Zivil das Leichenbegäng­
nis der Opfer statt, bei dem die 
hier anwesenden Offiziere, die 
Beamten der G ru b en ,1 d ;e Ge­
meindeverwaltung, Vertreter der 
Bezirkshauptmannschaft, des Be­
zirksgerichtes u. s. w. zu sehen 
waren. Von der Grubenleitung 
wurde die Grubenkapelle zur 
Verfügung gestellt.

Am Grabe hielt der Kom m an­
dant der Abteilung, der die Ver­
unglückten angehörten, eine er­
greifende Ansprache, in der er 
betonte, dass auch diese Opfer 
ihr Blut ' für das Vaterland ver­
gossen haoen.

Fine Kommission nahm an Ort 
und Stelle den Tatbestand auf. 
Fine Untersuchung wurde einge­
leitet.
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